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©rfdjeittt «Ue 14 ®nge, beitrüge werben uom gering ber ,,ferner iderffe", IteuengaiTe 9, entgegengenemiueit.

Sommerforgeit.
SBärtttcr ift'8, mau fvöfielt nur
Slbcnbg unb am 9Jiorgcn,
Unb bie gcrtcn machen feßon
SJteift ben ©tenfeßen ©argen.
9Bo unb mann, roie lang, mußin
®tan ben Kur8 nun näßtne,
Oßne baß bie ©cßroinbfucßt auel)
'3 Portemonnaie befäme.

®tit Sialutarcifcn ift
Silicat meßr biet ju motten,
SBeit, menn man naeß granfreieß geÇt,
Sie granjofen grollen.
Unb fo muß man fieß jutneift
SOtit ber ©efjtbeij befeßeiben :

ÜBengen, SJtiirren, ©ftnab,
©laru8 ober Reiben.

©o man toeiblicß, gibt e8 aueß
Soilettenfacßen,
Senn man muß ber SOtobe bod)
Konjeffionen maeßen.
SOSancßer Slcrmel muß noeß rafdj
5Bon bem Kleibe (Reiben,
Sind) ben 9lu8fcßnitt muß man meift
SSreiter, tiefer feßneiben.

9lucß bie gup'8 ßcißt'8 meiftenteilg
©tmag enger näßen,
Unb mit einem ©eitenfeßliß
gierlicß ju berfeßen.
Slucß bon unten nod) ein ©tttet
„Kniefrei" abjufcßneßen,
Kurj ben gup, jum Seil feßon burcß
Pantatett' erfeßen. pottn.

©
„3)nis uttb büttttc!"

„Sag mär tttcr uo", mäffelct b'gtou SJiüflci
bim ©fcßirrabmäfcßc bor fieß anc; „ja, bag mär
mer ümcl icß no! Sa cßa tne ber gang Sag
bom früeeße SKorgc big j'Slfacßt fpät frfjaffe mic
neg Stoß, fob'aß nte djum $um ©cßnufe cßunt
nnb me tue einifcß j'Sleffe ni grab uf cm Sifcß
ßet, menn är ßeießunnt, fo ßet er eint b'güti
unb b'Sequcmlicßfcit bor! ga, bim tufig, ba3
mär mer jeß no!" ©ie fdjtaßt bag ©feßirr mie
tpärböpfu im Slbmäfcßbedi umenanb; ber Sßopf
ifeß fürjünbrot bor Söibi ; attpot tröeßnet ft benn
mieber b'fjänb am Sßucßifcßurj ab, ftuunet bor
fieß ane unb bäntt geng mieber a ißri Strbeit,
a ißri plag, bie eifaeß fei« 8tenb mill näß.
„SScnn i menigftenä nume einifcß für e paar
SlBucße bo ber Jpuäßaltig furtcßönnti", fo faßt
fie mieber a ; „ei Sag ifeß mie ber anber c8
©fpräng, e8 @fag unb e8 ©ßeg unb bod) gfeßt
nie u8 ber Sli'beit nie bru8 ufe: eßoeße, feige,
puße, roäfcße, flitfe — fliefe, mäfeße, puße, fäge,
eßoeße, fo gcißt8 mit ßunberterlei ©aeße gaßr
u8, gußr i! ffißum ßcfcß 8'äJiul Pom SJtittag«
äffe apußt, tnuefcß a 8'Sfacßtäffe bänle unb me
ba8 borbi ifiß, plagifcß bi feßo mieber für 8'morn»
brige SDtenu! SBag gäb' i brum, menn i nume
einifcß bru8 unb .bänne cßönnti !" ga, bru8 unb
bänne! gfcß ba8 nib jitemig attne ißre 9Bunfcß
Sä üßeret fieß i attne ßäbegtage, i attne 58er«

ßältnig, i attne SSrüef, i icbeitt Sitter, bi groß
unb eßli! ©cßo 8'Sßinbli ftredt fini fcänbli, e8

möcßt u8 cm SBage, möcßt uf b'Slrme bo ber
SUÎuetter, möcßt a !8obc unb cßum ßet me8 im
befcßüßenbe ßoufgitter, mott8 mieber miterg,
roottg uf unb berbo. — 3'©djucltinb ifeß o nib
jfriebe mit etn emige golge unb Berne: „menn
i be einifcß u8 ber ©cßuet bi, bc faßt erfcß
8'fdjöne fiäbc a I" — Ser ßeßrting, b'ßeßrtocßter
füfje unter ißrem goeß; bru8 unb bänne ifeß
ißre aöunfcß; fälber befäßle, fälber nteifcßttiere,
feßaffe nume ma8 eim grab paßt — S'Slrbciter
luegc ou öppe feßeel unb niebifbß uf Porgfeßti

unb Prinjipal; üfereitn teifeßte b'Slrbeit unb
bie gäberföcßg cßöi uf iifi ffißöfcßtc fulänjc!
Sru8 unb bänne u8 bäitt SSctrieb münfeße fie
fieß; b'llifricbeßeit mörgget unb boßret ißnene,
fie ßei fei Stueß, fie gu8lc unb rumore, big fie
b'Jlitnbigung ßei! — Ser ^rinjipat ßingägc
berfeßt fiel) jn'icf t bie frlieißcrc gaßr, moncr no
Slrbeiter, Slgftclltcr gfi ifeß; et treit e toloffati
SSurbi, e großi 58erantmortig uf fieß; er mueß
forge, baß fini Slrbeiter gnuc Slrbeit unb 58er»

bienfeßt ßei ; er mueß für beteilige, für 8'iDiaterial,
für gtinfeßtige gcßouf uttb S8crcßouf bo fine
S^robutt forge I ©c fennt tei girabig, benn fini
©cbante fi im ©fcßäft unb ftatt 5Berbienfcßt
bringt'8 ißnt feßmäri ßafeßle, fcßtaflofi Stäcßt
unb aerrütteti Sttärbe. — Sru8 unb bänne! —
Ser fleßrer müeßt ou uf unb berbo, jur Jput
u8 fogar möcßt er faßre, menn b'Scßüeler uflätig
unb fräcß fi^ benäßtne unb me fi nie mei bc»

griefc, baß fie für fieß unb nib für c Beßrer
tnücßc lerne! — Ser gitiggberleger mett o öppe
bru8 unb bänne, menn b'Slbonnentc „refusé"
uf b'DJacßnaßme feßriebe unb ber ©cßriftftetter
äbefattg, menn fini „feßmeißtropfenbe" ftttanuftript
oo tem 58erlag agnoß märbe. —

Sru8 unb bänne — furt u8 bere Söält möcßt
mängg attg Sttiietterli ober gebräeßließe Sita,
menn fie merte, baß fie überall, fogar bi bc
cigetc ©ßittb borig fi, roentt ttte fe numttte fo
bulbet, ne feig frünblicßg 38ort unb cßutn
8'nötigfcßtc Sleffe gönnt —

Sag gäb mer e fcßöni Drnig, me tne bi
lljfriebeßeit unb Slergcr i ®ugßattig unb 93rucf
geng roetti bru8 unb bänne; ba ßcißt'8 äbe
feßlüde, ber Slcrger berbieße unb bormärtg
fämpfe, benn müeße mir boeß ©ieger bliebe,
©ieger bor allem über iifi reßettifcßi Statur!

O.S.-J.
©

35ottt Êt)lûf)f)crIâut)Ji.
gm ©ßlapperläubli cßlappert'g
Unb plappert'g mic noeß nie,
@8 ift bie reinfte ga^jbanb»
@equiet»ffntopßonie.
Socß cßlappert aueß bie ga^jbanb
llnb Sancing ©ompagnie,
58crbunben mit S3emirtung
58i8 tnorgeng in ber grüß.

aßenn fißott bie leßte ißinte
Unb ber 58ettebue«58alaft,
©efeßtoffen ißre Stiren
58or'm atterteßten ©aft,
Sann geßt c8 in ben Sancingg
Stocß immer flott uttb taut,
Unb mirb noeß maneßeg Srinling
gn aller 9titß' berbaut.

Sort mirb nodß flott gemittet,
SBentt fünft feßon atteg rußt,
— ©o meit cg eben tnöglii^
58ei ©a^-opßongetut' —
atatürlicß ßolt bag Sancing
Surcß'8 eig'ne ißetfonal,
©rfrifcßenbe ©ctränlc
58oit neben — im ßotal.

Sie ißolijei ift macßttog,
Senn 8'Sancing mirb mit ©lan^
©ericßtlicß freigefproeßen
9?on feglicßer gnftan^.
g'fommt boeß über bie ©äffe
gebmebe glüffigfeit,
gm Sancing nimmt juin trinfen
Stan eben nur fieß geit.

©8 quieten Sltcgapßone
Sabei bureß ftitte ütaeßt,
Unb ©ajopßon unb Srotnmel
©emaltig ßärmen madßt.

gm ©ßlapperläubli rißtappert'3
Senn ©ßlappcrn fteßt nod) frei:
Socß nur big jeßn Ußr abenbg,
©onft tommt bie iflotijci.

©r;(appericF)Iaiioe.
©

©octße unb bee itafcßßaffc Siener.
Slls ffioetße ttoeß ttießt lange in aüeimar

tueilte unb itocß nicßt ben aiebicttteu gefunbett
ßatte, ber fpäter oiele gaßre um ißn utar,
[taub ein Sieitcr iit feilten Sicnften, ber feßr
nafcßßaft toar, eine ©igenfeßaft, bie ber Sicßter
befoitbers utenig frfjätjte.

Söor allem ßatte es ber Siener auf bie
löftlicßen Slepfel abgefeßen, bie ffioetße oon
bent öc'tjog juin ©efcßent crßalteit ßatte.

Slls bie 3aßl ber eblen griießte, obtuoßl ber
Siä)ter nur ait Sonntagen einen ber Slepfel
311 oerfpeifett pflegte, rafcß abnaßm, befcßlofs
ffioetße einen iingetoößnlicßen itßeg 311 befcßreiteit,
um ben Siener 0011 feiner ßeibeufdjaft 311 ßeilen.

ffir legte eine größere Slnjaßl ber Slepfel,
bie er 31100t gejäßlt ßatte, an oerfeßiebene
Stellen ber 3'bwt, aniteßntenb, baß ber Sic»
biente beim Slnblicl ber griießte feine SUegierbc
nießt uterbe meiftern föniten, befottbers, ba er
glauben mußte, baß es iticßt auffallen werbe,
wenn fieß bie 3<if)I ber Slepfel um einen oer»
minbere.

Slls ffioetße ßeimteßrte unb bie Slepfel über»
3äßlte, feßlte einer.

ffir ftellte fiel; 311 Sobe etfeßroefett unb rief
beftflrjt: „SBer ßat einen 0011 ben Slepfelit
gegeffen ?"

„geß nießt!" ertuiberte ber Siettcr.
„Sefto beffer", fußr ffioetße fort, „bcitn

icß ßabe in fäiittließe Slepfel, bie icß aus beut
Heller ßolte, Slrfeitif getan, um mit ißnen bie
Statten, bie fid) feit einigen SBoeßen bentetlbar
maißten, 311 uergifteit."

Ser Siener tourbe totenbteieß uitb ntaiib
fid) int Storgefiißl ber eratarteteu Sdjnterjen.

ffioetße aber flößte ißnt aus einer bereitgeßal»
teilen glafdje eine foldje Stenge 001t 9ti3inusöl
ein, baß, ßätte ber Stiffetäter coitflid) einen
oergifteten Slpfcl gegeffen, bie 9!Birfung nidjt
fureßtbarer ßätte fein fönneit.

lieber bie Slbnaßme feines 58orrates an
Slepfelit ßatte ber Sicßter feit biefent Sage
nießt meßt 311 fingen.

©
5Bätercßens parfum.

grau ©djntibt, bie eine Ueittc ©tippe im Sin«

jug fiißlte, naßm einen ©dßluet tognac!, um
bag Ucbel ittt Slcitn ju crfticteu. SUS fie ißrer
Kleinen ©utenndjt fagen tarn unb ißr bett übli»
eßen Kuß gab, meinte biefe entrüftet: „®tutti,
bu ßnft ja 58ätercßen8 parfum Benüßt!"

*
Soppelt juriidtgegebett.

SBirt: Stun, §err Sottor, mie finben ©ie unferc
S3ecffteaf8?" Sottor: ,,©eßr ticin für ißr Sllter!"

*
„gcß tannte einen Künftler, ber ein Spinnen»

gcmcBe fo täufeßenb an bie Secte malte, baß
ba8 Sienftmäbeßen ftnnbcttlang berfueßt ßat, c8

ßcrunterjußolen."
„Sag glaube icß nießt."
„SBiefo benn, e8 gibt boeß nacßgcmiefcncrmaßcn

foliße Künftler."
„Sa8 feßon, aber leine foleßen Sienftmäbeßen."

*
„fjän8cßen, menn icß btr jmei Slepfel gebe,

einen Keinen unb einen großen, unb bir fagc,
bu fottft beinern Skuber einen babon abgeben,
melcßcn gibft bu bann ßer'?"

„Sag tommt barauf an, mclcßen bon meinen
58rübcrn fie meinen, ben Keinen ober ben großen."

-V.,-'- >^:,^.:.,^.cáa,„«..0Û,/.I,ià.Ût<.na.i!i,I,aMiô.0iV.a>>.>c.i0,.Uba

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werde» »am Verlag der ,,Kerner Mache", Ueuengasse 9, entgegengenaininen.

Sommersorgen.
Wärmer ist's, man fröstelt nur
Abends und am Margen,
Und die Ferien machen schon
Meist den Menschen Sargen-
Wo und wann, wie lang, wvhin
Man den Kurs nun nähme,
Ohne daß die Schwindsucht auch
's Portemvnnaie bekäme-

Mit Valutarciscn ist
Nicht mehr viel zu wollen,
Weil, wenn man nach Frankreich geht,
Die Franzosen grollen.
Und so muß man sich zumeist
Mit der Schweiz bescheiden:
Mengen, Murren, Gstaad,
Glarus oder Heiden.

So man weiblich, gibt es auch
Toilettensachen,
Denn man muß der Mode doch
Konzessionen machen.
Mancher Acrmel muß noch rasch
Von dem Kleide scheiden,
Auch den Ausschnitt muß man meist
Breiter, tiefer schneiden.

Auch die Jup's heißt's meistenteils
Etwas enger nähen,
Und mit einem Seitenschlitz
Zierlich zu versehen.
Auch von unten noch ein Stück
„Kniefrei" abzuschnetzen,
Kurz den Jup, zum Teil schon durch
Pantalett' ersetzen. Hott«.

S
„Drus und dänne!"

„Das wär mer no", wäffelct d'Frvu Müllci
bim Gschirrabwäsche vor sich ane; „ja, das wär
mer ömel jetz nv! Da cha me der ganz Tag
vom sriieche Mvrge bis Macht spät schaffe wie
neS Roß, sodäß nie chgm Hum Schnuse chunt
und we me einisch Messe ni grad us em Tisch
het, wenn är heichunnt, so het er cim d'Füli
und d'Beguemlichkeit vor! Ja, bim tusig, das
wär iner jetz no!" Sie schlaht das Gschirr wie
Härdöpfu im Abwäschbecki umenand; der Chops
isch fürzündrot vor Töibi; allpot tröchnet si denn
wieder d'Händ am Chuchischurz ab, stuunct vor
sich ane und dänkt geng wieder a ihn Arbeit,
a ihri Plag, die eisach keiS Aend will näh.
„Wenn i wenigstens nume einisch für e paar
Wuche vo der HuShaltig furtchönnfi", so saht
sie wieder a; „ei Tag isch wie der ander es
Gspräng, es Gjag und es Gheg und doch gseht
me us der Arbeit nie drus use: choche, säge,
putze, Wäsche, flicke — flicke, Wäsche, putze, säge,
choche, so geihts mit hunderterlei Sache Jahr
us, Jahr i! Chum hesch S'Mul Vom Mittag-
ässe aputzt, inuesch a s'Nachtässe dänke und we
das Vvrbi isch, plagisch di scho wieder für s'morn-
drige Menu! Was gäb' i drum, wenn i nume
einisch drus und dänne chönntil" Ja, drus und
dänne! Isch das nid zitewis allne ihre Wunsch?
Dä üßerct sich i allne Läbeslage, i allne Ver-
hältnis, i allne Brüef, i jedem Alter, bi groß
und chli! Scho s'Chindli streckt sini Händli, es
möcht us cm Wage, möcht us d'Arme vo der
Muetter, möcht a Bode und chum het mes im
beschützende Lousgitter, wutts wieder witers,
wotts us und dervo. — s'Schuelkind isch v nid
zfriede mit em ewige Folge und Lerne: „wenn
i de einisch us der Schuel bi, de saht ersch
s'schöne Läbc a!" — Der Lehrling, d'Lehrtochter
süfze unter ihrem Joch; drus und dänne isch

ihre Wunsch; sälber befähle, sälber meischtriere,
schaffe nume was eim grad paßt I — D'Arbciter
luege vu öppe scheel und niedisch uf Vorgsetzti

und Prinzipal; üsereim leischte d'Arbeit und
die Fäderfüchs chöi uf üsi Chöschte fulänze!
Drus und dänne us däm Betrieb wünsche sie

sich; d'Uzfriedeheit wörgget und bohret ihnene,
sie hei kei Ruch, sie gusle und rumore, bis sie

d'Kündigung hei! — Der Prinzipal hingägc
versetzt sich zrück i die früechcrc Jahr, wvner no
Arbeiter, Agstelltcr gsi isch; et treit e kvlossali
Burdi, e großi Verantwvrtig uf sich; er mueß
sorge, daß sini Arbeiter gnuc Arbeit und Ver-
dienscht hei; cr mucß für d'Bstellige, für s'Material,
für günschtige Jchous und Vcrchouf vo sine
Produkt sorge! Er kennt kei Firabig, denn sini
Gedanke si im Gschäft und statt Verdienscht
bringt's ihm schwäri Laschte, schlaflvsi Rächt
und zerrütteti Närve. — Drus und dänne! —
Der Lehrer möcht ou uf und dervo, zur Hut
us sogar möcht er fahre, wenn d'Schücler uflätig
und fräch sich benähme und we si nie wei bc-
griefe, daß sie für sich und nid für e Lehrer
mücße lerne! — Der Zitigsvcrleger wett o öppe
drus und dänne, wenn d'Abvnnente „rekuse"
uf d'Nachnahme schriebe und der Schriftsteller
äbefalls, wenn sini „schweißtrvpfende" Manuskript
ov kem Verlag agnvh wärde. —

Drus und dänne — furt us dere Wält möcht
mängs alts Müetterli oder gebrächlichc Ma,
wenn sie merke, daß sie überall, sogar bi de

cigete Chind vorig si, wenn me se numme so

duldet, ne keis sründlichs Wort und chum
s'nötigschte Aesse gönnt! —

Das gäb mer e schöni Ornig, we me bi
Uzfriedeheit und Aerger i Hushaltig und Brucf
geng wetti drus und dänne; da heißt's übe
schlucke, der Aerger verbieße und vorwärts
kämpfe, denn müeße mir doch Sieger bliebe,
Sieger vor allem über üsi rebellisch! Natur!

0.8.-1.
S

Bom Chlapperläubli
Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wie noch nie,
Es ist die reinste Jazzband-
Gequick-Kakophvnie.
Doch chlappert auch die Jazzband
Und Dancing Compagnie,
Verbunden mit Bewirtung
Bis morgens in der Früh.

Wenn schon die letzte Pinte
Und der Bèllevue-Palast,
Geschlossen ihre Türen
Vvr'm allerletzten Gast,
Dann geht es in den Dancings
Noch immer flott und laut,
Und wird noch manches Drinking
In aller Rich' verdaut.

Dort wird noch flott gewirtet,
Wenn sonst schvn alles ruht,
— So weit es eben möglich
Bei Saxophongetut' —
Natürlich holt das Dancing
Durch's eig'ne Personal,
Erfrischende Getränke
Von neben — im Lokal.

Die Polizei ist machtlos,
Denn s'Dancing wird mit Glanz
Gerichtlich freigesprochen
Von jeglicher Instanz,
s'kommt doch über die Gasse
Jedwede Flüssigkeit,
Im Dancing nimmt zum trinken
Man eben nur sich Zeit.

Es quieken Megaphone
Dabei durch stille Nacht,
Und Saxophon und Trommel
Gewaltig Lärmen macht.

Im Chlapperläubli chlappert's
Denn Chlappcrn steht noch frei:
Doch nur bis zehn Uhr abends,
Sonst kommt die Polizei.

Chlapperschlange.
<s

Goethe und der naschhafte Diener.
Als Goethe noch nicht lange in Weimar

weilte und noch nicht den Bedienten gesunden
hatte, der später viele Jahre um ihn war,
stand ein Diener in seine» Diensten, der sehr
naschhaft war, eine Eigenschaft, die der Dichter
besonders wenig schätzte.

Vor allem hatte es der Diener auf die
köstlichen Aepfel abgesehen, die Goethe von
dem Herzog zum Geschenk erhalten hatte.

Als die Zahl der edlen Fruchte, obwohl der
Dichter nur an Sonntagen einen der Aepfel
zu verspeisen pflegte, rasch abnahm, beschloß
Goethe einen ungewöhnlichen Weg zu beschreiten,
um den Diener von seiner Leidenschaft zu heilen.

Er legte eine größere Anzahl der Aepfel,
die er zuvor gezählt hatte, an verschiedene
Stellen der Zimmer, annehmend, daß der Be-
diente beim Anblick der Früchte seine Begierde
nicht werde meistern können, besonders, da er
glauben mußte, daß es nicht auffallen werde,
wenn sich die Zahl der Aepfel um eine» ver-
mindere.

Als Goethe heimkehrte und die Aepfel über-
zählte, fehlte einer.

Er stellte sich zu Tode erschrocken und rief
bestürzt: „Wer hat einen von den Aepfeln
gegessen?"

„Ich nicht!" erwiderte der Diener.
„Desto besser", fuhr Goethe fort, „denn

ich habe in sämtliche Aepfel, die ich aus dein
Keller holte, Arsenik getan, um mit ihnen die
Ratten, die sich seit einigen Wochen bemerkbar
machte», zu vergiften."

Der Diener wurde totenbleich und wand
sich im Vorgefühl der erwarteten Schmerzen.

Goethe aber flößte ihm aus einer bereitgehal-
tenen Flasche eine solche Menge von Rizinnsöl
ein, daß, hätte der Missetäter wirklich einen
vergifteten Apfel gegessen, die Wirkung nicht
furchtbarer hätte sein können.

Ueber die Abnahme seines Vorrates an
Aepfeln hatte der Dichter seit diesem Tage
nicht mehr zu klagen.

s
Väterchens Parfum.

Frau Schmidt, die eine kleine Grippe im An-
zug fühlte, nahm einen Schluck Kognack, um
das Uebel im Keim zu erstickeu. Als sie ihrer
Kleinen Gutenacht sagen kam und ihr den übli-
chen Kuß gab, meinte diese entrüstet: „Mutti,
du hast ja Väterchens Parfum benützt!"

Doppelt zurückgegeben.
Wirt: Nun, Herr Dvktvr, wie finden Sie unsere

Beefsteaks?" Doktor: „Sehr klein für ihr Alter!"
-ft

„Ich kannte einen Künstler, der ein Spinnen-
gewebe so täuschend an die Decke malte, daß
das Dienstmädchen stundenlang versucht hat, es

herunterzuholen."
„Das glaube ich nicht."
„Wieso denn, es gibt doch nachgewiesenermaßcn

solche Künstler."
„Das schon, aber keine solchen Dienstmädchen."

-ft

„Hänschen, wenn ich dir zwei Aepfel gebe,
einen kleinen und einen großen, und dir sage,
du sollst deinem Bruder einen davon abgeben,
welchen gibst du dann her?"

„Das kommt darauf an, welchen von meinen
Brüdern sie meinen, den kleinen oder den großen."
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